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Durchdringungen und  
Einbauteile

Im Bereich von Leitungsdurchführungen 
werden in der Regel Manschetten einge-
setzt, die den Dichtbändern sehr ähneln 
(Abb. 30 und 31). Um diese Manschetten 
fachgerecht einbauen zu können, wer-
den geeignete Rohrverlängerungen be-
nötigt, auf welcher die Manschette dicht 
anliegen muss. Erst nach dem Einbau der 
Dichtmanschetten dürfen die Kunststoff-
Baustopfen wieder aufgesetzt werden.

Beim Einbau wird indes häufig der 
Fehler gemacht, dass diese Dichtman-
schetten nicht auf die Rohrverlänge-
rungen geschoben, sondern über die we-
sentlich größeren Kunststoff-Baustopfen 
gezwängt werden (Abb. 32). Das führte 
insbesondere bei den früher üblichen 

Manschetten zu einer Überdehnung mit 
der Folge, dass diese anschließend nicht 
mehr dicht an der Rohrverlängerung an-
lagen (Abb. 33). Auch wenn bei den 
Dichtmanschetten aktueller Bausätze von 
Verbundabdichtungen die Gefahr einer 
solchen Überdehnung etwas geringer ist, 
sollte die Rohrverlängerung stets vorhan-
den sein, bevor mit den Abdichtungsar-
beiten begonnen wird.

Es gibt inzwischen auch einen Kunst-
stoff-Baustopfen auf dem Markt, bei dem 
das Problem mit den überdehnten Dicht-
manschetten nicht mehr besteht, da sein 
Außendurchmesser nahezu mit dem der 
Rohrverlängerungen identisch ist (Abb. 
34). 

Ein weiterer typischer Fehler besteht im 
völligen Fehlen der hier in Rede stehenden 
Rohrverlängerungen zu dem Zeitpunkt, 

wenn die Verbundabdichtung appliziert 
wird oder im Fehlen geeigneter Zubehör-
teile bei Unterputzarmaturen (Abb. 35).

Weitaus bessere Abdichtungen von 
Leitungsdurchführungen sind mit vorge-
fertigten, in die Verbundabdichtung ein-
zubettenden Dichtmanschetten inklusive 
zugehörigem Dichtungsstück herstellbar. 
Diese speziellen Manschetten lassen sich 
aufgrund ihrer Bauart sowohl auf die 
Rohrverlängerung (Abb. 36) als auch auf 
die neuen Kunststoff-Baustopfen schie-
ben. In Übereinstimmung mit den aktu-
ellen Regeln für Verbundabdichtungen 
muss jedoch sichergestellt sein, dass sol-
che speziellen Manschetten bei Vorliegen 
der Beanspruchungsklassen A und C 
(= hohe Beanspruchung, bauaufsichtlich 
geregelter Bereich) auch Bestandteil des 
geprüften Bausatzes sind.

Abb. 30: Installationsdurchführung gemäß ZDB-
Merkblatt [4]

Abb. 34: Außendurchmesser von unterschiedlichen 
Kunststoff-Baustopfen und von der Rohrverlängerung

Abb. 32: Augenscheinlich fehlende RohrverlängerungAbb. 31: Dehnfähige Dichtmanschette aktueller 
Bausätze von Verbundabdichtungen

Abb. 33: Aufgrund des Kunststoff-Baustopfens über-
dehnte Dichtmanschette und zu später Einbau der 
deutlich kleineren Rohrverlängerung

Abb. 35: Fertig gestellte AIV mit noch ausstehender 
Abdichtung der Durchdringung und der Unterputz-
armatur
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Neben den Durchdringungen bei 
Wänden gibt es zum Beispiel bei gewerb-
lich genutzten Küchen mitunter auch 
Durchdringungen im Boden, zum Beispiel 
im Bereich von Sockeln. In diesem Zusam-
menhang weist das ZDB-Merkblatt dar-
auf hin, dass »Leitungsdurchführungen 
in Bodenkonstruktionen … weitgehend 
vermieden werden … sollten«. Bei einer 
gewerblich genutzten Küche sollten da-
her alle Versorgungsleitungen von oben 
kommen oder in Wandschlitzen unter 
Putz verlegt werden.

Bodenabläufe und Rinnen

Zu Bodenabläufen findet man seit August 
2012 keine Regelungen mehr im ZDB-
Merkblatt. Stattdessen verweist das ZDB-
Merkblatt auf die ebenfalls vom August 
2012 stammende Fachinformation für 
die Planung und Ausführung von Abläu-
fen und Rinnen in Verbindung mit Ab-
dichtungen im Verbund [13]. Diese neue 
Fachinformation befasst sich weitaus de-
taillierter mit den in Frage kommenden 
Kons truktionsarten und dem Einbau von 
Abläufen. Das betrifft unter anderem 
mögliche Werkstoffkombinationen und 
Angaben zu den erforderlichen Mindest-
breiten von Klemmflanschen sowie Kle-
beflanschen (Abb. 37 und 38).

Besonders hinzuweisen ist auf die in 
der Fachinformation enthaltene Aussage, 
wonach Bäder mit bodengleichen Du-
schen (Wohnungsbäder, Hotelbäder etc.) 
seit August 2012 der Beanspruchungs-
klasse A zuzuordnen sind. Die Anforde-   
r ungen aus der Fachinformation sind da-
mit höher als in Abschnitt 3.31 von DIN 
18195-5 [2]. In dieser inzwischen tech-
nisch überholten Norm werden Woh-
nungsbäder mit Bodenabläufen noch als 
mäßig beanspruchte Nassräume einge-
stuft. Das führt im Ergebnis dazu, dass 
Bodenflächen in Bädern mit bodenglei-
chen Duschen nicht mehr mit Polymerdis-
persionen abgedichtet werden dürfen 

und dass auch die Untergründe, auf 
denen die Verbundabdichtung appliziert 
wird, die Anforderungen der Beanspru-
chungsklasse A erfüllen müssen.

Zu beachten ist auch hier, dass der je-
weilige Bodenablauf nach den Prüf-
grundsätzen [8] sowie den Hinweisen aus 
der ZDB-Fachinformation grundsätzlich 
Bestandteil des geprüften Bausatzes sein 
muss. Sofern Bodenabläufe mehrerer 
Hersteller zugelassen werden sollen, 
müssen auch diese geprüft werden. Nach 
den Prüfgrundsätzen kann diese Prüfung 
in separaten Prüfeinrichtungen unter ver-
gleichbaren Bedingungen geschehen.

Alle führenden Hersteller von Entwäs-
serungssystemen bieten heute geeignete 
Aufsatzelemente für Verbundabdichtun-

gen an. Diese verfügen in der Regel über 
Gewebematten oder Dichtmanschetten, 
die entweder durch Klemmung (Abb. 39) 
oder durch werkseitige Verklebung (Abb. 
40) an das Aufsatzelement angeschlos-
sen werden.

Zu Rinnen werden in der ZDB-Fachin-
formation leider keine detaillierten Aus-
führungen gemacht, sondern lediglich 
darauf verwiesen, dass bei gewerblich 
genutzten Bodenflächen, wie zum Bei-
spiel in Küchen, weitergehende Anforde-
rungen aufgrund mechanischer, chemi-
scher und thermischer Belastung zu be-
achten seien und dass diese weitergehen-
den Anforderungen nicht Bestandteil der 
Fachinformation sind.

Abb. 40: Aufsatzstück eines Bodenablaufs mit werk-
seitig aufgeklebter Dichtmanschette

Abb. 39: Aufsatzstück eines Bodenablaufs mit 
Gewebematte und Klemmverbindung

Abb. 36: Spezielle Dichtmanschette inklusive Dich-
tungsstück Abb. 37: Details einer Klemmverbindung nach neuer ZDB-Fachinformation [13]

Abb. 38: Details einer Klebeverbindung nach neuer ZDB-Fachinformation [13]
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Übergang Nassraum/ 
Trockenraum

Der im ZDB-Merkblatt dargestellte ein-
fache und vor allem absatzlose Übergang 
zwischen Nassraum und Trockenraum 
(Abb. 41 und 42) bietet nur bei nicht oder 
indirekt beanspruchten Bodenflächen von 
Wohnungsbädern ohne Bodenablauf eine 
ausreichende Sicherheit. 

Nähere Angaben darüber, wie zum 
Beispiel zwischen Bädern mit Boden-
ablauf bzw. hoch beanspruchten Nass-
räumen und dem benachbarten Trocken-
raum verfahren werden kann, findet man 
im ZDB-Merkblatt leider nicht. Daher 
auch hierzu nachstehende Hinweise und 
Empfehlungen:
 � Bei Bädern mit bodengleichen Du-

schen sollte statt des absatzlosen 
Übergangs entweder eine kleine 
Schwelle vorgesehen werden (Abb. 43) 
oder man verlegt den Fliesenbelag im 
Bereich der Türleibung ›barfußgerecht‹ 
mit entsprechendem Gefälle inklusive 
der bis auf den Estrich des Trocken-
raums geführten AIV (Abb. 44 und 
45). 

 � Bei Übergängen zwischen Umgängen 
von Schwimmbädern, Duschanlagen 
sowie gewerblich genutzten Nassräu-
men (Küchen, Wäschereien, lebensmit-
telverarbeitende Betriebe etc.) und un-
mittelbar benachbarten Trockenräu-
men wird ein effektiver Feuchteschutz 
in der Regel nur durch den Einbau einer 
Entwässerungsrinne im unmittelbaren 
Türbereich erzielt (Abb. 46).

Ob der Vorschlag aus dem neuen ZDB-
Merkblatt für den Schwimmbadbau [14], 
die Abdichtung wegen des Schleppwasser-
eintrags nur 0,50  m bis in den Trocken-
raum zu führen (Abb. 47), ausreichend ist, 
wird im konkreten Einzelfall anwendungs-
bezogen zu überprüfen sein. Weitaus si-
cherer dürfte es daher sein, den gesamten 
benachbarten Trockenraum mit einer Ver-
bundabdichtung auszustatten, ohne in 
diesem zugleich einen Bodenablauf ein-
bauen zu müssen (Abb. 48). Mit diesem 
erweiterten Feuchteschutz kann man auf 
Metallwinkel mit Absätzen, Trennschie-
nen, kleine Schwellen (nachteilig insbe-
sondere in Barfußbereichen und bei ge-
werblicher Nutzung) sowie auf Rinnen im 
Türdurchgangsbereich verzichten. 

Abb. 43: Vorschlag für den Einbau der AIV im Tür-
durchgang zwischen einem Bad mit bodengleicher 
Dusche und dem benachbarten Trockenraum

Abb. 44: Vorschlag für den Einbau der AIV im Tür-
durchgang zwischen einem Bad mit bodengleicher 
Dusche und dem benachbarten Trockenraum

Abb. 41: Übergang im 
Türbereich gemäß ZDB-
Merkblatt (gilt nur für die 
Beanspruchungsklasse A0)

Abb. 45: Zu Abb. 44 passendes Praxisbeispiel

Abb. 42: Detail des Einbaus der AIV beim Übergang 
im Türbereich

Abb. 46: Entwässerungsrinne im Türdurchgang 
zwischen Spülküche (hoch beanspruchter Nassraum) 
und Trockenraum

Abb. 47: Türdurchgang Nassraum/Trockenraum nach 
neuem ZDB-Merkblatt für den Schwimmbadbau [14]
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Der Einbau einer Entwässerungsrinne 
wird indes immer dann unverzichtbar sein, 
wenn an den hoch beanspruchten Nass-
raum kein weiterer Raum angrenzt, so zum 
Beispiel im Bereich des Schachts eines Las-
tenaufzugs (Abb. 49) oder vor einer abge-
henden Treppe (Abb. 50).

Türzargen

Sehr häufig wird der im ZDB-Merkblatt 
enthaltene Hinweis, wonach Türzargen 
nach Möglichkeit erst nach dem Einbau 
der Verbundabdichtung zu montieren 
sind, missachtet. Alternativen, bei denen 
die Türzargen vor der Abdichtung einge-
baut werden und die Türzarge hinterfah-
ren wird, funktionieren erfahrungsgemäß 
nur dann, wenn die Baustoffe, die man 
später zur Schließung der ›Aussparungen‹ 
einsetzt, auch feuchtebeständig sind. Sol-
che Sonderkonstruktionen sollte man da-

her auch nur in Ausnahmefällen zulassen.
Wichtig ist in diesem Zusammenhang, 

dass die Türleibungen bei Trockenbau-
wänden im unteren Bereich »geschlos-
sen« werden, zum Beispiel mit einem 
entsprechend gekanteten Blech, denn 
ohne eine solche Rücklage lässt sich die 
Verbundabdichtung nicht applizieren 
(Abb. 51 und 52).

Dusch- und Badewannen

Mit Bezug auf Bade- und Duschwannen 
führt das ZDB-Merkblatt aus, dass bei 
feuchteempfindlichen Umfassungsbau-
teilen eine Flächenabdichtung unter und 
hinter den Wannen erforderlich ist, es sei 
denn, die Abdichtung wird durch andere 
geeignete Maßnahmen sichergestellt. Als 
Beispiel anderer geeigneter Maßnahmen 
werden »Dichtbänder für den Wannen-
anschluss« genannt (Abb. 53).

In Anbetracht der zuvor aufgezeigten 
Dichtbandrisiken (Einbauprobleme, Be-
schädigungsrisiko) und der Probleme, die 
in der praktischen Umsetzung mit dem 
Einbau solcher Dichtbänder auf der Bau-
stelle zu erwarten sind, stellen »Dichtbän-
der für den Wannenanschluss« nach dies-
seitiger Auffassung keine geeignete Maß-
nahme dar, zumindest nicht unter dem 
Aspekt der technischen Gleichwertigkeit. 
Hiervon ausgenommen sind bodengleiche 
Systeme für Duschwannen, bei denen die 
Dichtbänder nicht an die Wanne, sondern 
an spezielle entwässerbare Unterkonstruk-
tionen angeschlossen werden. 

Unter diesen Gesichtspunkten sind 
Bade- und Duschwannen stets oberhalb 
des zuvor abgedichteten Estrichs einzu-
bauen (Abb. 54 und 55) und nicht auf der 
Rohsohle bzw. der Rohdecke (Abb. 56). 
Die Abdichtungssicherheit hat hier ein-

Abb. 54: Unter dem EPS-Wannenträger einer Dusche 
angeordnete AIV

Abb. 49: Fehlende Entwässerungsrinne am Fußboden-
abschluss vor dem Schacht des Lastenaufzugs einer 
Großküche

Abb. 50: Entwässerungsrinne mit Natursteinabde-
ckung vor der Treppe in einem privaten Schwimmbad

Abb. 48: Auszug aus dem ZDB-Merkblatt für Verbund-
abdichtungen [4]

Abb. 51: Fehlende seitliche Hochführung der AIV 
bei einer Türleibung einer Trockenbauwand trotz des 
Vorhandenseins einer zweiteiligen Stahlzarge

Abb. 52: Im Zuge der anschließenden Sanierung 
zusätzlich angeklebtes Blech, an dem anschließend die 
neue AIV seitlich hochgeführt werden kann

Abb. 55: Unter der Badewanne angeordnete AIV 
inklusive Fliesenbelag (zum Schutz der AIV)

Abb. 56: Nicht den Hinweisen des ZDB-Merkblatts 
entsprechender Einbau der Duschwanne

Abb. 53: Dichtband aktueller Bausätze von AIV mit 
zusätzlichem Butylklebestreifen zur Fixierung des 
Dicht bandes am Wannenrand
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vliesarmierte Reaktionsharzabdichtung, 
Butylkautschukbahn) und zugehöriger 
elastischer Fugenfüllung im Fliesen- bzw. 
Plattenbelag (Beschädigungsrisiko, siehe 
Teil 1). Von dieser Bauart sollte daher Ab-
stand genommen werden, es sei denn, 
man schützt das Dichtband.

Etwas besser geschützt liegen die An-
schlüsse der Dichtbänder bei dem ent-
wässerbaren Wannenträger (Abb. 60). 
Die Gefälleausbildung im Estrich birgt 
wegen der entfallenen Bewegungsfuge 
dagegen das geringste Risiko.

Dübel

Die Hinweise, die das ZDB-Merkblatt zur 
Abdichtung im Bereich von Dübelbefesti-
gungen enthält, sind wenig konkret. So 
ist lediglich davon die Rede, dass die Ver-
bundabdichtung nicht beschädigt bzw. 
ihre abdichtende Eigenschaft nicht beein-
trächtigt werden darf. In der Praxis sollte 
das dann in der Regel so aussehen, dass 
bei Vorliegen der mäßigen Beanspru-
chung der Dübel in ein vorher mit einer 
hochwertigen elastischen Fugenmasse 
oder mit einem Reaktionsharz verfülltes 
Bohrloch gesteckt wird und auch beim 
Eindrehen der Schraube eine hochwerti-
ge elastische Fugenmasse zum Einsatz 
kommt. Bei Vorliegen der hohen Bean-
spruchung sollten dagegen ausschließlich 
Reaktionsharz-Verbundanker zur Ausfüh-
rung kommen.

Fazit
Die Abdichtungsart »Abdichtung im Ver-
bund«, die häufig auch als »Verbundab-
dichtung« bezeichnet wird, besitzt 
gegenüber der traditionellen Bahnenab-
dichtung entscheidende Vorteile. Die 
Ausführung flüssig zu verarbeitender Ver-
bundabdichtungen birgt indes auch mehr 
Risiken. Daran vermag selbst das kürzlich 
überarbeitete ZDB-Merkblatt nur wenig  
zu ändern. Erschwerend kommt hinzu, 
dass sich der Fliesenleger, der in den häu-
figsten Fällen den Einbau der Verbundab-
dichtung vornehmen wird, seiner abdich-
tungstechnischen Verantwortung nicht 
immer ausreichend bewusst ist. Durch die 
Wahl höherwertigerer Abdichtungspro-
dukte sind die Risiken, die mit den flüssig 
zu verarbeitenden Verbundabdichtungen 
verbunden sind, reduzierbar. 

Nach wie vor besteht jedoch hinsicht-
lich bestimmter Abdichtungsdetails ent-
sprechender Optimierungsbedarf. Das 
betrifft insbesondere die Abdichtung im 
Bereich von Estrichrand- bzw. Bewe-
gungsfugen. So kann es nicht sein, dass 
Dichtbänder ohne jeglichen Schutz un-
mittelbar hinter oder unterhalb von elas-
tischen Fugenfüllungen angeordnet wer-
den und beim ersten Austausch dieser 
Wartungsfugen »planmäßig« durch-
trennt werden. Insofern bleibt zu hoffen, 
dass die neue DIN 18534 [16] Regelun-
gen enthält, die den Risiken, die aus sol-
chen Details resultierenden, hinreichend 
Rechnung trägt.

Aus dem nachfolgenden Diagramm 
(Abb. 61) ist nicht nur ersichtlich, wie Ab-
dichtungen im Verbund aktuell, d.h. seit 
August 2012 zu bemessen sind, sondern 
es enthält auch einige derjenigen Emp-
fehlungen aus diesem Beitrag, wie sich 
die Sicherheit dieser Abdichtungsart opti-
mieren lässt.

deutig Vorrang vor dem Komfortanspruch 
der Nutzer, Bade- und Duschwannen be-
quemer nutzen zu können. Die in diesem 
Zusammenhang im ZDB-Merkblatt ge-
zeigten Beispiele mit der prinzipiellen An-
ordnung der Abdichtung (keine Abdich-
tung unter den Wannen) sind dagegen als 
riskant einzustufen, zumal sie auch noch 
den textlichen Inhalten des ZDB-Merk-
blatts entgegenstehen.

Bodengleiche Duschen

Bei bodengleichen bzw. barrierefreien 
Duschen sind heute in der Regel folgende 
Konstruktionsarten am häufigsten anzu-
treffen: 
 � Fußboden mit Fliesen unter Verwen-

dung eines XPS-Formteils
 � Fußboden mit einer entsprechenden 

Gefälleausbildung im schwimmenden 
Estrich (Abb. 57; Sonderkonstruktion, 
da nicht konform mit DIN 18560-2 
[15]; in der Regel kompensierbar durch 
einen schwindarmen Schnellestrich 
mit höherer Biegezugfestigkeit).

 � Bodengleiche Dusche, bestehend aus 
einem entwässerbaren Wannenträger 
und aufgelegter Duschwanne (Abb. 
58 und 59).

Unter abdichtungstechnischen Gesichts-
punkten birgt der Wannenträger aus dem 
XPS-Formteil das größte Risiko, da die 
Fuge zwischen dem Estrich und dem 
Formteil als Bewegungsfuge auszubilden 
ist einschließlich Dichtband (Ausnahmen: 

Abb. 57: Barrierefreie Dusche mit entsprechender 
Gefälleausbildung im Estrich in einem Wohnungsbad

Abb. 58: Kaldewei ESR Abb. 59: Kaldewei ESR

Abb. 60: Lage der AIV 
und der elastischen 
Fugenfüllungen bei dem 
ESR II-System
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